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Wir sollen dessen eingedenk sein, was
der Apostel Paulus1) einst über das
Römische Reich vorausgesagt hat.
Viele Menschen, die durch falsche
Apostel geängstigt worden waren,
als ob der Tag des Herrn2) bevor-
stünde, hat er durch seine Worte
getröstet.
(Dass er nicht komme,) bevor es nicht
zur Teilung, d.h. des Römischen
Reiches gekommen und der Sohn
des Verderbens aufgedeckt worden
sein wird, d.h. der Antichrist.
Wer wüsste nicht, dass die Römer einst
die Herren der Welt waren, und
ihre Grenzen die Grenzen der Welt
bedeuteten?
Nachdem aber barbarische Völker, die
Alanen, Sarmaten, Daker, Vanda-
len, Goten, Germanen3) und viele
andere, die ihnen untertan (tribut-
pﬂichtig) oder mit ihnen föderiert
waren, in den Staat eingedrungen
waren, indem sie Loyalität (ﬁdes)
und Bündnisvertrag (foedus4)) gebro-
chen haben, und keine Macht der
Römer ihnen Widerstand leisten
konnte, begann da schon allmählich
PROLOGUS.
Oportet nos memores esse . que¸
de romano imperio paulus apos-
tolus predixerat quondam.
Multis enim per pseudo-apostolos
territis . quasi instaret dies do-
mini2) . ille arrexit corda eorum
his dictis.
Quoniam nisi discessio primum
uenerit .s. romani imperii . et
reueletur ﬁlius iniquitatis .i. anti-
christus.
Quis enim nesciat romanos olim
rerum dominos fuisse . et ﬁnes
eorum cum mundi ﬁnibus ter-
minari?
Postquam autem barbare¸ nationes
. alâni . sarmate¸ . daci . uuandali
. gothi . germani . et alie¸ multo
plures . que¸ eis subdite¸ uel cum
eis fe¸derate¸ erant . rupta ﬁde et
foedere . rem publicam inuase-
rant . et nulla eis uis romana
resistere poterat . inde iam pau-
latim uergere tanta gloria . et ad
hanc defectionem quam nunc

























1) Apostel Paulus: geb. wahrschein-
lich im 1. Jahrzehnt nach Chr.,
gest. Mitte der 60er Jahre des 1.
Jhs. Seine Familie lebte in Tarsos
und gehörte den Pharisäern an.
Wandelt sich vom Verfolger christ-
licher Gemeinden zum christlichen
Missionar. Über das Ende der
Welt schreibt er im zweiten Brief
an die Thessaloniker: ,,Laßt euch
nicht so leicht aus der Fassung
bringen und in Schrecken setzen —
weder durch Geistrede noch durch
einen Ausspruch oder durch einen
angeblichen Brief von uns —, als
sei der Tag des Herrn schon da.
Niemand möge euch auf irgend-
eine Weise täuschen. Denn zu-
erst muß der Abfall kommen und
der Mensch der Gesetzlosigkeit
offenbart werden, der Sohn des
Verderbens, der Widersacher, der
sich über alles hinwegsetzt, was
Gott heißt oder Gottesverehrung
. . . “ 2 Thess. 2,2 ff.
Das Wort Antichrist kommt in den
von Paulus überlieferten Texten
nicht vor, sowie er auch nicht
wörtlich das „Römische Reich“
schreibt.
2) dies domini: der Tag des Herrn,
der Tag der Wiederkunft Christi
vor dem Jüngsten Gericht
3) Alanen, Sarmaten, Daker, Van-
dalen, Goten, Germanen . . .
Schreibung der Namen von
Völkern, Stämmen und Gebieten
nach Rosen (Rosen, 2002)
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Namque contigit sub tempore
zenonis . qui ab augusto
transactis iam quingentis et
viginti tribus annis . quadragesi-
mus nonus imperator extiterat .
ipso in constantinopolitana sede
posito . odoagrum turcilingorum
et rugorum regem . qui et
herulos et scyros secum habuit .
romanos et italiam sibi subiu-
gasse.
Theodericum uero regem mer-
gothorum et ostrogothorum .
pannoniam et macedoniam oc-
cupasse.
Deinde ab imperatore theodericus
constantinopolim propter uir-
tutis famam accitus . et magnis
honoribus quasi socius regni
apud eum diu habitus . et fami-
liaritati atque intimis consiliis
admissus . precibus egit . ut
annueret ei . si contra odoagrum
dimicaret et uinceret . ipse pro
eo italiam regeret.
der Ruhm zu enden und der Staat
in den Verfall zu geraten, den wir
nun erkennen.
Und es geschah in der Zeit Zenos5),
der 523 Jahre nach Augustus der
neunundvierzigste Kaiser wurde,
dass, nachdem er den Thron in Kon-
stantinopel bestiegen hatte, Odoa-
ker6), der König der Turkilinger und
der Rugier, der sowohl Heruler als
auch Leute von Scyros7) mit sich
führte, sich die Römer und Italien
unterwarf.
Dass Theoderich8), der König der Mer-
gothorum9) und der Ostgoten, Pan-
nonien und Mazedonien eroberte.
Dann hat Theoderich, nachdem er
vom Kaiser auf Grund des Ruhms
seiner Fähigkeiten nach Konstan-
tinopel eingeladen worden war, und
mit vielen Ehren gleichsam als
Partner (socius) des Reichs lange
Zeit bei ihm gewohnt hat, und in
Freundschaft (aufgenommen) auch
zu geheimen Beratungen zugelassen
war, durch Bitten erreicht, dass er
ihm zugestanden hat, wenn er gegen




















4) foedus: ein Bündnisvertrag mit
bestimmten, im Einzelfall wech-
selnden Bedingungen und Ver-
pﬂichtungen (Rosen, 2002, S. 40)
5) Zeno oder Zenon: röm. Kaiser 474/
475 und 476–491. Stammesfürst
von Isaurien, hieß eigentlich
Tarasis. (Todt, 1998)
6) Odoaker: Flavius Odoaker oder
Odovacar, geb. um 430, gest. 15.3.
493. Söldnerführer, der sich an
die Spitze meist germanischer auf-
ständischer Truppen stellte. Setzte
476 Kaiser Romulus Augustulus
ab und beendete damit das Weströ-
mische Reich. (Rosen, 2002, S. 79)
7) Scyros: eine kleine Insel in der
Aegeis. 269 von einer Armee aus
Goten, Herulern u.a. verwüstet.
8) Theoderich d. Gr.: geb. ca. 455,
gest. 30.8.526. Sohn des Ostgoten-
königs Thiudimer lebte 10 Jahre
als Geisel am bzyantinischen Hof
(Kaiser Leon I.). Nach Jahren, in
denen er Raubzüge und krie-
gerische Unternehmen, die gegen
Byzanz gerichtet waren, durch-
führte, schloss er Frieden mit Kai-
ser Zenon, von dem er mit einer
Expedition gegen Italien beauftragt
wurde. Besiegte Odoaker, zog 493
in Ravenna ein und tötete Odoaker.
Herrschaft über Italien, Friedens-
politik, zog hochstehende Adelige
an seinen Hof, darunter Boethius.
(Todt, 1998 und Rosen, 2002, S.
81ff)
Als Gestalt der Heldensage heißt
er Dietrich von Bern.
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Et sic eum a se discedentem .
magnis zeno ditauit muneribus
. commendans ei senatum et
populum romanum .
Ingressus ergo italiam . odoagrum
intra triennium ad deditionem
coegit . atque occidit . deinde
potitus est totius italie¸.
Romanorum autem iura consulto
imperatoris primum disponens
. dehinc uero succedente ana-
stasio imperatore . et iustino
maiore . rem pro sua libidine
administrare incipiens . contra-
dicentes occidit.
Inter quos symmachus patricius .
et gener eius boetius gladio
perierunt.
Sanctissimum quoque papam io-
hannem . usque ad necem car-
cere afﬂixit.
Ipse autem sequenti anno regni
sui trigisimo . ira dei percussus
selbst für ihn Italien regieren könne.
Zeno hat den auf diese Weise von ihm
Scheidenden reich beschenkt, und
ihm den Senat und das römische
Volk anempfohlen.
Nachdem er in Italien eingedrungen
war, hat er Odoaker innerhalb von
drei Jahren zur Kapitulation ge-
zwungen und ermordet, danach hat
er ganz Italien in seine Macht ge-
bracht.
Zuerst hat er die Verfassung der Römer
nach dem Rat des Kaisers in Ord-
nung gebracht, dann aber begann
er unter dem nachfolgenden Kai-
ser, Anastasios10), und unter Justin
I.11) den Staat nach seiner Willkür
zu regieren und hat die, die ihm
widersprochen haben, getötet.
Unter diesen starben der Patrizier
Symmachus und sein Schwieger-
sohn Boethius durch das Schwert.
Auch den allerheiligsten Papst Johan-
nes12) hat er bis zum Tod im Kerker
gehalten.
Er selbst ist aber im folgenden Jahr,



















9) Mergothorum, mittellat. Bezeich-
nung für eine Untergruppe der
Goten (?). Zu got. mers (berühmt)?
Eine Runeninschrift auf dem
Roekstein   in   Ostergoetland   in
Schweden, die Theoderich
(Tjodrik) erwähnt, bezeichnet ihn
als maringars herre. (oldnorsenet,
1996)
10) Anastasios I.: Kaiser von Byzanz,
gest. 518.
11) Justin I.: Kaiser von Byzanz, 518
bis 527. Um 450 geboren, stammte
aus einer armen bäuerlichen
Familie. Von Anfang an ist sein
hochgebildeter Neffe, Justinian,
Berater, später Mitkaiser. (Tsiga-
ras, 1992)
12) Johannes I: Papst von 523 bis 526
(Wittich, 1992)
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est . succedente in regnum adel-
rico nepote eius.
Hinc romana res publica iam nulla
esse ce¸perat . que¸ gothorum re-
gibus tunc oppressa est . usque
ad narsetem patricium . qui sub
iustino minore propulsatis go-
thorum regibus . langobardorum
manibus italiam tradidit . et
simili eam fecit peste laborare.
Horum autem iugum . post du-
centos et quinque annos . ex
quo intrauerunt italiam . karolus
francorum rex abstulit . et aucto-
ritate leonis pape¸ . qui eum ad
defensionem apostolice¸ sedis
inuitauit . ipse imperator ordi-
natus est.
Post ipsum uero et ﬁlios eius .
imperatoris nomen ad saxonum
reges translatum est.
Ergo romanorum regnum defecit
. ut paulus prophetauit.
Zorn Gottes getroffen gestorben,
und sein Enkel Athalarich13) folgte
ihm als Herrscher.
Von da an begann der römische Staat,
der von den Königen der Goten
bisher unterdrückt worden war, zu
verfallen, bis der Patrizer Narses14),
nachdem die Könige der Goten
abgewehrt worden waren, unter Jus-
tinian15) Italien in die Hände der
Langobarden übergeben hat und es
unter ähnlichem Unheil leiden ließ.
Von deren Joch hat 250 Jahre nach-
dem sie in Italien eingefallen waren,
Karl, der König der Franken, es
befreit, und er ist unter der Autorität
(auctoritas) von Papst Leo16), der
ihn zur Verteidigung des Heiligen
Stuhles aufgefordert hat, selbst zum
Kaiser gekrönt (ordinatus) worden.
Aber nach ihm und seinen Söhnen ist
der Kaisertitel auf die Könige der
Sachsen übertragen worden.
Daher ist das Römische Reich unter-



















13) Athalarich: Sohn von Theoderichs
Tochter Amalasuintha, starb 534,
ohne jemals wirklich regiert zu
haben (Rosen, 2002, S. 87, 89)
14) Narses: geb. ca. 480, gest. 574.
Besiegte die Ostgoten, vertrieb die
Franken und Alemannen, wurde
Statthalter (exarch) Italiens. 567
wurde er vom Kaiser abgesetzt.
Der Sage nach soll er aus Rache
die Langobarden ins Land gerufen
haben.
15) Justinian: folgte 527 seinem Onkel
Justin I. auf den Thron. Wollte
die Einheit des Römischen Reiches
wiederherstellen. Verfügte mit
Belisar und Narses über zwei
ausgezeichnete Heerführer. Das
Vandalenreich und das Burgun-
derreich hörten auf zu existieren,
und das Ostgotenreich geriet in
Verfall. Justinian starb 565. (Rosen,
2002, S. 88ff)
16) Leo III: Papst von 795 bis 816.
Von seinen Gegnern 799 gefangen-
genommen und abgesetzt. Er ﬂoh
zu Karl d.Gr., der selbst nach Rom
ging, den Papst seine Unschuld
schwören und sich 800 von ihm
zum Kaiser krönen ließ. Er unter-
stellte somit die päpstliche Gewalt
der fränkischen Herrschaft. Nach
dem Tod Karls d.Gr. konnte Leo
selbständigere Entscheidungen
treffen und seine Gegner verfolgen.
(Breukelaar, 1992)
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ITEM PROLOGUS DER PROLOG AUF
DEUTSCH.
Der heilige Paulus verhieß denen, die
zu seinen Zeiten den Tag des
Jüngsten Gerichts vermuteten, dass
dieser nicht früher käme, als das
Römische Reich unterginge und der
Antichrist zu herrschen beginne.
Wer bezweifelt, dass die Römer einst
die Herren der ganzen Welt waren,
und sich ihre Macht bis zum Ende
dieser Welt erstreckte?
Als da manche Völker, die jenseits der
Donau gesiedelt haben, anﬁngen
herüber zu kommen, und in allen
diesen Teilen des Reiches sich mit
Gewalt gegen die Römer aufzuleh-
nen, da standen ihre Verhältnisse
schon in Verfall, und neigten zum
Untergang, den wir nun erkennen
können.
Danach geschah es in den Zeiten des
Kaisers Zeno, dass zwei Könige von
Norden her kamen, der eine ihm
den Thron in Rom raubte und ganz
Italien, der andere näher von ihm
sich Griechenlands bemächtige, und
der Gebiete, die von da bis zur
Donau reichen.
TEUTONICE.
Sanctus paulus kehîez tîen . dîe
insînên zîten uuândon des sûo-
netagen . táz er êr nechâme . êr
romanum imperium zegîenge .
únde antichristus rîchesôn be-
góndi.
Uuér zuîuelôt romanos íu uuésen
állero rîcho hêrren . únde íro
geuuált kân zeénde dero
uuérlte?
Sô dô mánige líute énnônt tûo-
nouuo gesézene . hára úbere
begôndôn uáren . únde ínállên
dísên rîchen keuuáltigo uuíder
romanis sízzen . tô íu stûonden
íro díng slîfen . únde zedéro
tîlegúngo râmen . tîa uuír nû
sehên.
Tánnân geskáh pi des chéiseres
zîten zenonis . táz zuêne chú-
ninga nórdenân chómene . éinêr
ímo den stûol zeromo únder-
gîeng . únde álla italiam . ánderêr
náhor ímo greciam begréif .






















Der eine hieß in unserer Ausdrucks-
weise Odoaker, der andere Theode-
rich.
Da verlangte es den Kaiser, dass er
Theoderich in freundschaftlicher
Weise an den Hof einlud, in die
Hauptstadt Konstantinopel, und ihn
dort mit ruhmreichen Ehren lange
hielt, bis Theoderich ihn darum bat,
dass er ihm gestatte, mit Odoaker
zu kämpfen, und für den Fall, dass
er ihn besiege, Rom und ganz Italien
zum Dank zu erhalten.
Kaiser Zeno gab ihm die Erlaubnis
und befahl ihm in Treue sein Land
und seine Leute.
Als Theoderich mit diesem Ver-
sprechen nach Italien kam, Odoaker
mit Gewalt unterwarf und ihn gleich
danach ermordete und er statt Zeno
das Land regierte, da machte er
zuerst nichts anderes, als was dem
Kaiser genehm war.
Als aber nach Zeno andere Kaiser
wurden, ﬁng er an, alles zu tun,
wozu er Lust hatte, und Anschläge
auf das Leben derer zu machen, die
ihm darin nicht folgten.
Énêr hîez in únsera uuîs ôtacher .
tíser hîez thioterih.
Tô uuárd táz ten chéiser lústa .
dáz er dioterichen uríuntlicho
zehóue ládeta . tára zedero
mârun constantinopoli . únde
ín dâr mít kûollichên êron lángo
hábeta . únz er ín dés bíten
stûoNT . táz er ímo óndi . mít
ótachere zeuéhtenne . únde
úbe er ín úber uuúnde . romam
ióh italiam mít sînemo dánche
zehábenne.
Táz úrlub káb ímo zeno . sîn lánt
. ióh sîne líute . zesînên tríuuôn
beuélehendo.
Sô dioterih mít témo uuórte ze
italia chám . únde er ôtaccheren
mít nôte guán . únde ín sâr dára
nâh erslûog . únde er fúre ín
des lándes uuîelt . tô netéta er
zeêrest nîeht úber dáz . sô
demo chéisere lîeb uuás.
Sô áber nâh ímo ándere chéisera
uuúrten . tô begónda er tûon .
ál dáz in lústa . únde dîen râten






















Fóne díu slûog er boetium . únde
sînen suêr symmachum . únde
dáz óuh uuírsera uuás . iohan-
nem den bâbes.
Sâr des ánderen iâres . uuárt thio-
terih ferlóren . sîn néuo alderih
zúhta daz rîche zesíh.
Romanum imperium hábeta îo
dánnan hína ferlóren sîna liber-
tatem.
Áber dóh gothi uuúrten dánnân
uertríben fóne narsete patricio .
sub iustino minore.
Sô châmen aber nórdenan lan-
gobardi . únde uuîelten italie¸ .
mêr dánne ducentis annis.
Nâh langobardis franci . tîe uuír
nû héizên chárlinga . nâh ín
saxones.
Sô ist nû zegángen romanvm
imperivm . nâh tîen uuórten
sancti pauli apostoli.
Daher ermordete er Boethius und sei-
nen Schwiegervater Symmachus,
und was noch schlimmer war, den
Papst Johannes.
Im nächsten Jahr ist Theoderich ge-
storben und sein Enkel Athalarich
zog die Herrschaft an sich.
Das Römische Reich hatte da seine
Freiheit schon verloren.
Doch wurden die Goten unter Justi-
nian I. von dem Patrizier Narses
vertrieben.
Da kamen wieder von Norden her die
Langobarden und beherrschten
mehr als 200 Jahre lang Italien.
Nach den Langobarden kamen die
Franken, die wir nun Karolinger
nennen, und nach ihnen die Sachsen.
So ist das Römische Reich nun zer-

























CONQUESTIO BOETII . DE
INSTABILITATE FOR-
TUNE¸.
Qui peregi quondam carmina ﬂorente
studio . hev ﬂebilis cogor inire
mestos modos.
Íh-tir êr téta frôlichív sáng . íh
máchôn nû nôte chára-sáng.
Ecce lacere¸ camene¸ dictaNT mihi
scribenda.
Síh no . léidege muse¸ . lêrent míh
scrîben.
Taz mír uuíget . táz uuíget ín.
Tîe míh êr lêrton iocunda carmina
. tîe lêrent míh nû ﬂebilia.
Et rigant ora elegi . i. miseri . ueris
. i . non ﬁctis ﬂetibus.
Únde fúllent sie mîniv óugen .
HIER BEGINNT DAS ERSTE
BUCH DES BOETHIUS.
1
KLAGE DES BOETHIUS ÜBER
DIE UNBESTÄNDIGKEIT
DES SCHICKSALS.
Ich, der ich einst Lieder geschrieben habe
mit blühendem Eifer, o weh, ich werde
jammervoll gezwungen traurige
Weisen zu beginnen.
Ich, der ich früher fröhliche Lieder
schrieb, mache nun gezwungener-
weise Trauergesänge.
Siehe, die verwundeten Musen befehlen
mir, wie ich schreiben soll.
Sieh, betrübte Musen lehren mich
schreiben.
Was mich betrübt, das betrübt auch
sie.
Die mich einst fröhliche Lieder lehr-
ten, lehren mich jetzt Klagegesänge.
Elegische, d.h. verzweifelte Verse be-
feuchten das Antlitz mit echten, d.h.
nicht ﬁktiven Tränen.























Has saltim comites nullus terror
potuit peruincere . ne prose-
querentur nostrum iter.
Tíse geuértun nemáhta nîoman
eruuénden . sîe nefûorîn sáment
mír.
Quasi diceret.
Úbe íh ánderro sáchôn beróubôt
pín . mînero chúnnôn nemáhta
míh nîoman beróubôn.
Gloria felicis olim uiridisque iuuente¸
. solantur nunc mea fata . mesti
senis.
Êr uuâren sie gûollichi mînero iú-
gende . nû trôstent sie míh álten
. mînero mísseskíhte.
Uenit enim inopina senectus pro-
perata malis.
Tés íst óuh túrft . uuánda mír íst
úngeuuândo . fóne árbéiten zûo
geslúngen . spûotîg álti.
Et dolor iussit inesse suam e¸tatem .
Tränen.
Kein Schrecken konnte je diese
Gefährtinnen besiegen, so dass sie nicht
unseren Weg begleitet hätten.
Niemand konnte diese Gefährtinnen
vertreiben, dass sie nicht mit mir
gefahren wären.
Das bedeutet gleichsam:
Wenn ich auch anderer Dinge beraubt
bin, meiner Fähigkeiten konnte mich
niemand berauben.
Ruhm des Glücklichen einst und der
frischen Jugend trösten sie nun mein
Schicksal als trauriger Alter.
Einst waren sie der Ruhm meiner Ju-
gend, nun trösten sie mich alten
Mann in meinem Unglück.
Beschleunigt durch das Unglück ist näm-
lich unerwartet das Alter gekommen.
Das ist auch nötig, denn mir ist
unerwartet durch das Unglück das
schnell eintretende Alter zu Teil
geworden.
























s . ideo suam . quia citius cogit
senescere.
Únde léid hábet míh álten getân.
Funduntur uertice intempestiui cani.
Fóne dîen díngen grâuuên íh ze
únzite.
Et laxa cutis . tremit effeto corpore.
Únde sláchíu hût . rîdot an chráfte-
lôsemo lîchamen.
Táz chît . mîne líde rîdont únder
sláchero híute.
Felix mors hominum . que¸ nec se
inserit dulcibus annis . et sepe
uocata uenit mestis.
Táz íst sâlig tôd . tér in lústsamên
zîten nechúmet . únde in léit-
sámên geuuúnstêr netuélet.
Eheu . quam surda aure auertitur
miseros.
seine Zeit da sei, d.h. deshalb suam,
weil er die Ursache ist für schnelleres
Altern.
Und Schmerz hat mich alt gemacht.
Vorzeitig ergraute Haare hängen mir
vom Kopf.
Durch die Umstände bin ich vor der
Zeit ergraut.
Und die schlaffe Haut zittert mir am
kraftlosen Körper.
Und schlaffe Haut zittert am kraftlosen
Körper.
Das bedeutet, meine Glieder zittern
unter schlaffer Haut.
Glücklich ist der Tod der Menschen,
der sich nicht in den erfreulichen
Jahren einmischt, und immer als
Gerufener kommt in den leidvollen.
Das ist ein seliger Tod, der nicht in
den erfreulichen Zeiten kommt, und
in den leidvollen als Gewünschter
nicht zögert.























Ah zesêre. uuîo úbelo ér die
uuênegen gehôret.
Et sœua . claudere negat ﬂentes
oculos.
Únde uuîo úngerno ér chéligo be-
tûot íro uuéinonten óugen.
Dum male ﬁda fortuna faueret
leuibus bonis.
Únz mír sâlda fólgetôn . inállemo
mînemo gûote . mír únstâtemo
. álso iz nû skînet.
Pene merserat tristis hora caput
meum.
Tô hábeta míh tiu léida stúnda
nâh kenómen . íh méino diu
iúngesta.
Nunc quia mutauit nubila fallacem
uultum . protrahit impia uita
ingratas moras.
Uuánda si mír áber nû gesuíchen
hábet . nû lénget mîna uríst .
mîn árbéit-samo lîb.
Quid totiens iactastis me felicem
Oh weh, wie wenig er die Unglück-
lichen erhört.
Und grausam verweigert er die weinenden
Augen zu schließen.
Und wie ungern er, der Grausame,
ihre weinenden Augen schließt.
Als (noch) das treulose Glück mit eitlen
Gütern mich begünstigt hat,
Als mir das Glück in meinem ganzen
Besitz gegeben war, unbeständig,
wie es sich jetzt zeigt,
hatte eine unglückliche Stunde fast mein
Ende bedeutet.
da hatte mich eine traurige Stunde
beinahe genommen, ich meine die
letzte.
Nun, da es (das Glück) wolkenverhüllt
das trügerische Antlitz gewendet hat,
zieht sich das verwünschte Leben hin
zu unerwünschter Verzögerung.
Da es (salda) mich nun aber im Stich
gelassen hat, da zieht meine Zeit
mein mühsames Leben in die Länge.



























Uuáz hîezent ir îo míh sâligen
fríunt mîne?
Uuâr íst iz nû?
Qui cecidit . non erat ille stabili
gradu.
Tér dóh îo uîel . fásto nestûont !
úbe er fásto stûonde . so neuî
<e> le er.
Argumentum a repugnantibus17).
Repugnant enim stare et cadere.
genannt, ihr Freunde?
Warum nanntet ihr mich jemals glück-
lich, meine Freunde?
Wo ist es nun?
Wer (so) gefallen ist, der war nicht auf
sicherem Stand.
Wer so gefallen ist, der ist nicht sicher
gestanden; wenn er sicher stünde,
würde er nicht fallen.
Beweis aus dem Gegenteil.
Es stehen sich nämlich stehen und













17) argumentum a repugnantibus:
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